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13Darum macht euch bereit und gebraucht euren Verstand. Bewahrt einen klaren Kopf. Setzt eure 

Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch zuteilwird, wenn Jesus Christus wieder erscheint.14Ihr seid 

doch gehorsame Kinder. Lasst euch nicht von Begierden beherrschen wie früher, als ihr noch 

unwissend wart.15Vielmehr sollt ihr in eurer ganzen Lebensführung heilig werden – so wie der heilig 

ist, der euch berufen hat.16In der Heiligen Schrift steht: »Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig.«17Ihr 

betet doch zu Gott als eurem Vater. Er beurteilt jeden nach seinem Tun, ohne Ansehen der Person. 

Führt deshalb ein Leben in Ehrfurcht vor Gott, solange ihr noch hier in der Fremde seid. 

18Ihr wisst ja: Ihr seid freigekauft worden von dem sinnlosen Leben, wie es eure Vorfahren geführt 

haben. Das ist nicht geschehen durch vergängliche Dinge wie Silber oder Gold.19Es geschah aber 

durch das kostbare Blut von Christus, dem fehlerfreien und makellosen Lamm.20Dazu war er schon 

vor Erschaffung der Welt bestimmt. Aber jetzt ist er am Ende der Zeit für euch erschienen.21Durch ihn 

glaubt ihr an Gott, der ihn von den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit verliehen hat. Deshalb 

könnt ihr nun euren Glauben und eure Hoffnung auf Gott richten. 

Liebe Gemeinde, 

Sie alle kennen das Spiel: Ich packe meinen Koffer und nehme mit…Der Erste, was er in den Koffer 

legen würde, dann kommt der Zweite an die Reihe, sagt den Satz: Ich nehme meine Koffer und 

nehme mit, und fügt seinen Gegenstand dazu und wiederholt das, was der Erste eingepackt hat. Und 

so geht es reihum.  Mit fortlaufendem Spielverlauf füllt sich der Koffer immer mehr. 

Was würde ich in den Koffer legen, wenn ich mich auf Reisen begeben würde? Was wäre sinnvoll, 

wenn es eine lange Reise würde? Vielleicht sogar eine Reise ohne die Möglichkeit zurückzukehren? 

Tatsächlich ein Aufbruch in ein neues Leben? Was würde ich mitnehmen auf diese Reise?  

In unserem Text klingt so ein Aufbruch in eine ungewisse Zukunft an.  

„Darum macht euch bereit und gebraucht euren Verstand. Bewahrt einen klaren Kopf. Setzt eure 

Hoffnung ganz auf die Gnade.“  

Der Briefschreiber nimmt von seiner Wortwahl her Bezug auf den Aufbruch des Volkes Israel aus der 

Sklaverei in Ägypten. Damals als das Volk Gottes in einer Nacht das Nötigste zusammenpacken 

musste, um sich auf die Reise in ein neues Leben zu begeben. In ein Leben in Freiheit und voller 

Hoffnung. Raus aus der Knechtschaft, raus aus dem Alten. Ihr seid freigekauft worden von dem 

sinnlosen Leben, wie es eure Vorfahren geführt haben, so unser Text heute Morgen.  

Also, packt zusammen und überlegt euch, was ihr mitnehmen wollt. Was euch wichtig ist, was ihr gut 

gebrauchen könnt auf eurer Reise.  

Und wenn mir spontan dazu nichts einfällt und meine Vorrednerin sagt, was sie einpacken würde, 

dann würde mir das sicher helfen, selbst auf gute Gedanken zu kommen und ich hätte Lust, mich auf 

den Weg zu machen. 

Aufbruch – beim Volk Israel, bei der Situation der ersten Christinnen und Christen, die der 

Briefschreiber vor Augen hat, ist Aufbruch etwas Verheißungsvolles. Das alte, bedrängende bleibt 

zurück. Ein neuer Morgen bricht an. Das Leben ruft. Der Horizont ist weit. 

Daneben gibt es aber auch Aufbrüche, die hat man nicht gewählt und wecken Befürchtungen. Etwa, 

wenn ich einen Menschen verloren habe, der mir sehr nahestand. Meinen Ehepartner, mein Kind, 

meine Mutter und beste Freundin. Wie soll das Leben weitergehen? Ich merke, da wird eine völlig 

neue Situation auf mich zukommen. Wie soll ich das schaffen? Und was wird sich alles verändern?  



Oder ein Mensch muss aus seinem Zuhause weggehen. Aus seiner vertrauten Umgebung. Aus seiner 

Wohnung in ein Heim. Aus einer Kriegssituation auf die Flucht.  

Auch das sind Aufbrüche, wo man sich überlegen muss, was nehmen ich mit. Zu schwer darfs nicht 

sein, zu groß auch nicht. Ein Gegenstand, an dem ich hänge, ein Buch, ein Bild, eine Portion schöner 

Erinnerungen, viel Mut und Zuversicht für die Schritte, die kommen. Irgendwann werde ich 

realisieren: Ein Zurück gibt es nicht, und ich brauche diesen inneren Ruck, der die Zukunft in den Blick 

nimmt, mit Gottvertrauen. 

Aufbrüche, liebe Gemeinde, gehören zu unserm Leben. Aufbrüche, die mit Hoffnung verbunden sind, 

und Aufbrüche, die Befürchtungen wecken. Manchmal lässt es sich auch gar nicht so genau trennen, 

vermischt sich. Vorfreude und Angst in einem. 

Was nehme ich mit, wenn es nicht viel sein darf?  

Der Briefschreiber möchte seiner Gemeinde Mut machen. Die ersten Christinnen und Christen haben 

es nicht leicht. Sie haben sich für ein neues Leben im Glauben an Jesus Christus entschieden. Sie 

zählen sich zu einer Gruppe, die man nicht kennt. Das stempelt sie zu Außenseitern. Sie werden 

misstrauisch beäugt. Dennoch sollen sie nicht zurückgehen in ihr altes Leben.   

Macht euch bereit und gebraucht euren Verstand. Bewahrt einen klaren Kopf. Setzt eure Hoffnung 

ganz auf die Gnade. Lasst euch nicht von Begierden beherrschen wie früher, als ihr noch unwissend 

wart. Vielmehr lebt ein gottgefälliges Leben. Seid barmherzig mit allen. Achtet auf die Nöte eurer 

Mitmenschen. Denkt daran: Was ihr anderen Gutes tut, das tut ihr für Gott. Seid nach vorne 

ausgerichtet, geht auf keinen Fall zurück. 

Denn ihr seid frei, freigekauft. Durch Jesus, durch sein teures Blut. Gott hat euch eine Tür aufgemacht, 

aus der Enge in die Weite. Aus der Angst in die Freiheit. Geht nicht zurück, sondern schaut auf das 

was euch geschenkt ist. Bleibt bei dem was ihr habt, an Zuspruch: Ihr seid auf der Seite des Lebens. 

Wer an Jesus glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt. 

Aufbruch in ein anderes, in ein neues Leben. Erhofft, herbeigesehnt, gefürchtet, angstbesetzt.  

Was nehme ich mit? Was packe ich ein?  

Auf jeden Fall meinen Glauben, meine Hoffnung. Erinnerungen, die mich trösten. Meine Liebe. Gottes 

Liebe. Und den Mut, den andere mir machen, mit dem was sie mitnehmen. Ich wiederhole das und 

lege meins dazu. Wie in dem Spiel: Ich packe meinen Koffer… und es wird ein bunter Strauß. 

Ich denke an ein Gedicht von Hanns Dieter Hüsch: 

Ich bin vergnügt, erlöst, befreit. Gott nahm in seine Hände meine Zeit, mein Fühlen, Denken, Hören, 

Sagen, mein Triumphieren und Verzagen, das Elend und die Zärtlichkeit. 

Was macht, dass ich so fröhlich bin in meinem kleinen Reich? Ich sing und tanze her und hin vom 

Kindbett bis zur Leich. 

Was macht, dass ich so furchtlos bin an vielen dunklen Tagen? Es kommt ein Geist in meinen Sinn, will 

mich durchs Leben tragen. 

Was macht, dass ich so unbeschwert und mich kein Trübsinn hält? Weil mich mein Gott das Lachen 

lehrt wohl über alle Welt. 

Ich bin vergnügt, erlöst, befreit. Gott nahm in seine Hände meine Zeit, mein Fühlen, Denken, Hören, 

Sagen, mein Triumphieren und Verzagen, das Elend und die Zärtlichkeit. Amen. 


